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„Deutscher Berlusconi“
RUDOLF AUGSTEIN
Strauß, Augstein*: Haß währt lange nur in guten Western
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Bewundertvielleicht jemand die Braven?
Nein: Man bewundertlieber die,
die es nicht nötighaben,brav zu sein.
Man bewundert dieGauner.
Das Streiflicht, Süddeutsche Zeitung

Freunde,nicht dieseTöne! Aus
einemAbgrund von Haß herauO soll ich denZwick-Artikel ge-

gen die Strauß-Mafia ins Blattgesetzt
haben. Haßgegeneinen 1988 Ver-
storbenen!

Aber ich war’s gar nicht. Ich bin
kein „deutscher Berlusconi“, wi
der CSU-Schatzmeister Faltlhaus
meint, mit Medienmachtwolle ich ge-
gen die CSU, „letzte Bastion der Uni
on in Deutschland“, auftreten. De
Artikel habe ichnicht angestiftet, ha
be ihn einen Tag vor Drucklegung g
lesen, als Fachmanngegengelesen so
zusagen.

Dirk Koch war’s, unser Bonner
Kollege. Etliche Wochen hat er im
verborgenen gewirkt. Derkannauch
nicht von Haß geschüttelt gewes
sein. ZurZeit der SPIEGEL-Affäre
1962 war ernoch gar nicht beiuns.
Und das Bonner SPIEGEL-Büro
dem er jetztvorsteht, kannsich Haß
schon beruflich gar nicht leisten.

Richtig ist, daß ich1962etliche Wo-
chen, es waren nurwenige, eine rech
te Wut gegen denStrauß hegte,weil
ich erkannte, daß die Aktion auf d
Vernichtung desSPIEGEL auswar.

Aber das ist nunmehr als 30 Jahr
her. Solangewährt Haß nur in einem
guten Western. Undschließlich, wer
hattenachPunktengesiegt?

Es ging damals ja nichtdarum,
Strauß zu vernichten (schon gar nich
die CSU). Ich wollteStrauß aus de
BundesregierungKonrad Adenauer
herauskatapultieren, was aufgru
seinesTemperaments auchgelang.
Es gingdarum, ihn alsBundesvertei
digungsminister zukippen, und eben
das klappte. Er wurde, mitzwiespälti-
gen Auswirkungen, insein Stamm
land Bayern verwiesen, wo er
vom Amigo zum Oberammergaune
Amigo brachte.

Seine Regierungsqualität blie
auch für mich immer unumstritten
Was alsohatte ichgegen ihn?
i Für den Rechtsstaathatte erweder

SinnnochRespekt, Erläuterunge
wohl überflüssig.

i Der Bundeswehrwollte er um fast
jeden Preis, nach demMotto
DER SPIEGEL 15/1994
„Gleichberechtigung“, den Zu
gang zuAtomwaffen verschaffen
ein tödliches Defizit an Ein-
sicht.

i Was Unflätigkeiten anbelangt, s
übertraf erdamals bei weitem, zu
mal wenn in Stimmung,alle Politi-
ker und Journalisten, die auf de
Markt waren.

i Mithin: Als Verteidigungsmini-
ster, Außenminister und erst rec
als Nachfolger des Bundeskanzle
mußte erunmöglich gemachtwer-
den; das traute er mir zu, unddar-
aus entstand die (von mir ja nu
wahrlich nichtverordnete) „SPIE
GEL-Affäre“. Technischer K. o.
Aber dasLebenging jaweiter. Als

er 1966derGroßenKoalition als Bun-
desfinanzministerbeitrat, sei es al
„Plisch“, sei es als „Plum“, drängte es
ihn auf die BonnerRegierungsban
zurück. Zu den ersten, die ihninter-
viewten, gehörten die SPIEGEL-
Leute Leo Brawand undich.

Er benahmsich wiefrüher. Ichver-
hielt mich still. Mein Kollege Bra-
wand aber platzte heraus: „Dann
können wir jagleich wiedergehen.“
Seitdem ist kein bösesWort mehr ge-
fallen. DasGespräch erschien.

* 1966 beim SPIEGEL-Gespräch in Bonn.
Wir haben uns danach an d
zehnmal wieder getroffen, de
Feuilletonist nennt soetwas „Haß-
liebe“. Es war aber weder Haß
noch Liebe dabei. Strauß war au
vergnüglich, und intelligente Urvie
cher betrachtet derJournalist ja
gern.

Ich hielt ihn immer für korrupt,
wußte aber auch, daß mandieses
Wort in Bayernnicht kennt. Bei ei-
nem Fest des damaligenSPIEGEL-
Chefredakteurs Erich Böhme s
ich zwischen Strauß und desse
Frau Marianne. Sie warnoch weni-
ger liberal als er. Ich merkte
schnell, vor wem ermehr Angst
hatte. „Ein Schwimmbad?“ Marian
ne: „Das kommtdoch gar nicht in
Frage.Viel zu teuer.“

Der Süddeutschen Zeitung, deren
langjährigem Chefredakteur Wer
ner Friedmann er auch ins Gefän
nis verholfen hatte, entnehme ic
möglicheKonsequenzen dergesam-
ten Stoiberei und Zwickerei für de
Wahlbewerber HelmutKohl:

Heute geht jeden Bockes Ehrgeiz
dahin, ein Schaf gewesen zu sein.
Ob aber die Bayern von Schafen
regiert werden wollen?

Im Herbstvielleicht doch.


